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Ermittlungen führen nachBerlin
Baar Noch letztesWochenende behauptete der Treuhänder, der Teil eines internationalen Anlagebetrugs sein soll, dass eine Firma in
Gibraltar dasGeld hinterzogen habe. Nunwerden aber Konten gepfändet, eins davon in Berlin. Es gehört der Firma des Treuhänders.

Christopher Gilb und
Livio Brandenberg
redaktion@zugerzeitung.ch

Vor einer Woche berichtete unsere Zei-
tung über einen Baarer Treuhänder, der
gemässGerichtsunterlagenausDeutsch-
land mit seinen dortigen Partnern ein
Schneeballsystem betrieben und Anle-
gergelder in siebenstelligerHöheverun-
treuthabensoll.Vorkurzemfandendes-
halb bei ihm und seinen Geschäftspart-
nernHausdurchsuchungenstatt.Aufdie
Vorwürfe angesprochen, zeigte er sich
schockiert (Ausgabe vom 10.Februar).
SchuldamfehlendenGeldseiennicht er
und seine Partner, sondern eine Treu-
handfirmaaufGibraltar, andie seineFir-
ma ein Vermögensverwaltungsmandat
vergebenhabe.DannseiderKontaktab-
gebrochenundniemandmehrauffindbar
gewesen.ErundseinePartnerhättenda-
her inDeutschlandAnzeigeerstattetund
die Ermittlungen insRollen gebracht.

Deutsche Anwälte widersprechen
nun dieser Darstellung. Der Anlegeran-
walt Christian Mertsch aus Hamburg
vertritt nach eigenen Angabenmehrere
DutzendGeschädigte.ErnenntdieAus-
sagen des Treuhänders unglaubwürdig:
«Personen, die 300Millionen Euro bei
Anlegern eingesammelt haben, fliegen
doch nicht nach Gibraltar, um an eine
Türe zu klopfen und zu fragen, ob ihr
Geld dort ist.» Mit dieser Strategie hät-
ten die deutschen Partner des Baarers
schon im Dezember versucht, Zeit zu
schinden, soMertsch. «Damalswurden
dieAnleger von ihnenaufgefordert, sich
einer sogenanntenVerdachtsanzeige zu-
handen der Staatsanwaltschaft Berlin
gegen unbekannt anzuschliessen. Viele
Anleger schlossen sichdann inderHoff-
nungan, so ihrGeld zurückzuerhalten.»

«Unerlaubte
Finanzportfolioverwaltung»

Die Begrifflichkeit «Verdachtsanzeige»
gebe es im deutschen Recht so aber gar
nicht, sagtMertsch.«Daswarvermutlich
nur eine Strategie, um die Anleger hin-
zuhalten.» Er habe sich dann bei einer
Mandantin erkundigt, ob es Ermittlun-
gen gebe. «Wir erhieltendieMitteilung,
dass sich dieses Strafverfahren nicht
mehr gegen unbekannt, sondern gegen
die Initiatoren der ‹Verdachtsanzeige›
richte, darunter der Baarer Treuhänder.
AufgenommenwurdendieErmittlungen
alsonicht,wiederBaarerbehauptethat-
te, wegen seiner Anzeige, sondern weil
Anwälte im Namen von Geschädigten
eineAnzeigeerstattet hätten.»Eswürde
ihnnichtwundern, soMertsch,wennder
dubioseVermögensverwalter aufGibral-
tar gar nicht existierte. «Die Strafverfol-
gungsbehörden konnten nach eigenen
Angaben zwischenzeitlich Vermögens-
werte inHöhevon80MillionenEurobei
denBeschuldigten sicherstellen.Darauf
werden die Geschädigten jetzt Ansprü-
che erheben», soMertsch.

Gemäss übereinstimmenden deut-
schenMedienberichtenverwaltetendie
Beschuldigten imAuftrag von 2000 bis
3000 Anlegern ein Vermögen von ins-
gesamt rund 300 Millionen Euro. Zur
Rolle des Baarer Treuhänders im mut-
masslichen Konstrukt sagt Anwalt
Mertsch: «Dass er die Transaktionen
kannte, wird man wohl vermuten kön-

nen,dieGeschädigten schlossenmit sei-
ner Firma in Baar schliesslich ‹Vermö-
gensverwaltungsverträge›ab.DieBaarer
Firma ist demnachkeineswegseine ‹rei-
ne Abrechnungsstelle›, wie er es im Ar-
tikel vom letzten Samstag darstellt.»

Darauf deutet auch ein Arrestbefehl
des Landgerichts Krefeld in Nordrhein-
Westfalen hin, der unserer Zeitung vor-
liegt. Erwirkt hat ihn der deutsche Fach-
anwalt fürBank-undKapitalrechtMartin
Wolters aus Düsseldorf für einen Ge-
schädigten des vermeintlichen Betrugs.
Sein Mandant habe trotz anderslauten-
derZusicherungvergeblichaufdieRück-
zahlungseinesKapitals gewartet.Dieses
hatteerEnde2014aufeinTreuhandkon-
to der Baarer Firma bei der Berliner
Volksbanküberwiesen,nachdemereine
Beitrittserklärung zum Vermögensver-
waltungsmandatderBaarerFirmaunter-
zeichnethatte. SeinKapitalhabesichge-
mäss einer Abrechnung von Ende 2016,
die ihm zugeschickt wurde, dann von
117 580 auf 136252.83 Euro erhöht. Das
Kontowirdnun fürdiesenBetragzuzüg-
licheinerKosten-undZinspauschalege-
pfändet.DasGerichtgibtalsBegründung
an, dass die Baarer Firma eine gemäss

deutschem Recht «unerlaubte Finanz-
portfolioverwaltung» betrieben habe
unddieAnsprüchedesAntragstellers zu-
demglaubhaftbelegt seien.«Ichbinnun
verpflichtet, den Beschluss dem Baarer
Treuhänderals einzigemVerwaltungsrat
derFirma indennächstenTagenpersön-
lich zu übergeben», soWolters.

Vermutlichkeine
SchweizerGeschädigte

Doch wer sind überhaupt die mutmass-
lichen Opfer des Betrugs? «Da die Min-
destanlagesumme 50000 Euro betrug,
sind es eher wohlhabendere Personen.
Es sind aber auch solche darunter, die
ihreganzenErsparnisseoder ihrErbe in-
vestiert haben», sagt Anwalt Mertsch.
Versprochen worden seien ihnen hohe
Renditen vonbis zu 30Prozent. «Regel-
mässig wurden sie dann auch über ver-
meintliche Gewinne zu ihren Gunsten
schriftlich informiert, so wurde sugge-
riert, dass das Vermögen stetig anwach-
se.Undauchwenn jemandmaleinegrös-
sereSummeausbezahlthabenwollte, er-
folgtendieZahlungen.»Trotzderartiger
Auszahlungen solltenAnleger bei Syste-
men dieser Art genauer hinsehen, sagt

der Vermögensverwalter Timo Dainese
vonZugerberg Finanz (sieheBox).

Den Grund, warum das System nun
aufflog, vermutet Mertsch darin, dass
eingebundenenFinanzunternehmenUn-
stimmigkeitenaufgefallenseien.Schwei-
zerKlientenvertritt er indiesemFall bis-
her nicht. Auch Anzeigen betroffener
SchweizerAnleger gingen laut Staatsan-

waltschaft Zug keine ein. Fachanwalt
Wolters vertritt bisher ebenfalls keine
Schweizer:«WiemirvonVermittlernder
Anlageprodukte gesagt wurde, seien sie
instruiertworden,keineSchweizerKun-
den zu akquirieren. Ich nehme an, die
wussten genau, dass Schweizer Anleger
dasSystemeherdurchschauthätten.Auf
deutsche Kunden hingegen hat die Er-
wähnungdesFinanzplatzesSchweizeine
magischeWirkung.Vermutlichbefürch-
teten sie auch, dass die Finma ihnen ge-
nauer auf die Finger schaut, sobald sie
Schweizer ansprechen.»

Mit den Zweifeln an seiner Glaub-
würdigkeit konfrontiert, teilt der Baarer
Treuhändermit, dass er, weil es sich um
ein laufendes Verfahren handle, keine
Fragen beantworten könne. «Soll ich
mich jetzt genau dorthin bewegen, wo-
hines sichseitWochengewissePersonen
wünschen?», fragt er. Dies würde eine
VerletzungdesBerufsgeheimnissesdar-
stellen.«EsfindenschonVorverurteilun-
gen statt, da ist natürlich ein Schweizer
Treuhänder aus Zug der perfekte Mann
dafür.»Unddassman imNachhineinet-
was anders oder bessermachenmüsste,
könnte oder sollte, sei immer so.

Auf einem Konto der Berliner Volksbank, hier der alte Hauptsitz in Berlin Tiergarten, soll sich ein Teil der Gelder befinden. Bild: Getty

«Esfindenschon
Vorverurteilungenstatt,
da istnatürlichein
SchweizerTreuhänder
ausZugderperfekte
Manndafür.»

BeschuldigterTreuhänder
aus Baar

«Solche Versprechen
sind total unseriös»

Experte Er kenne den Fall um den be-
schuldigten Baarer Treuhänder nur aus
der Zeitung, sagt Timo Dainese, Grün-
der und geschäftsführender Partner der
VermögensverwaltungsfirmaZugerberg
Finanz AG. Doch auf die Umstände an-
gesprochen, sagt er: «Was der Fall ge-
mein hatmit anderen Betrugsfällen: Da
wurden Gelder überwiesen auf Konten,
dienicht aufdenNamenderAnleger lau-
ten. Als Anleger ist stets darauf zu ach-
ten, dassman nie die Kontrolle über ein
Konto verliert.» Ein Warnzeichen sei
auch, wenn die Firma, an die Gelder
überwiesenwerde,nichtFinma-reguliert
ist, wie es Banken oder sonst der Finma
unterstellte Institute sind. «Wenn eine
Firma sogar auf der Finma-Warnliste
stehtund trotzdeminvestiertwird,dann
hatmanauchalsAnlegergrundsätzlichs-
teRegelnmissachtet.»Weiter solleman
in der Finanzbranche misstrauisch sein
beiFirmen,die eineeinzelnePersonmit
Einzelunterschrift aufführen. Der wich-
tigste Punkt sei aber: «Niemals ein Fi-
nanzprodukt kaufen oder einen Vertrag
abschliessen oder eine Anlage tätigen,
diemannicht versteht.»AuchalsNicht-
experte müsse man im Kern verstehen,
wie die Rendite erwirtschaftet werde.

Auf die hohen Renditen angespro-
chen, sagt FinanzexperteDainese: «Die
Leute sindoft geblendetvonRenditever-
sprechen.»LangfristigeRenditenvon20
bis 30 Prozent seien jedoch total unrea-
listisch. «Mit einigen Finanzinstrumen-
ten kann man an einem Tag durchaus
mal20bis30Prozentmachen.Dochnie-
mals über Jahre, denn die Bewegungen
nachuntengibt esgenausowie jenenach
oben. Solche Renditeversprechen sind
also total unseriös.»ErgebeseinenKun-
den im aktuellen Umfeld Zielrenditen
von 2 Prozent bis 4,5 Prozent an. (lb/cg)
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«NoBillag» – LZ
lädt zumPodium

Luzern Wäre ein Ja zur No-Bil-
lag-Initiative am Abstimmungs-
sonntag vom 4.März das Ende
der Schweizerischen Radio- und
Fernsehgesellschaft (SRG)?Oder
gar die Chance für einen Neu-
start?Rundumdieseundweitere
Fragen dreht sich das nächste
Podiumder«LuzernerZeitung»:
AmDienstag, 20. Februar, 18.30
Uhr,werden imLZ-Medienraum
anderMaihofstrasse76 inLuzern
verbal die Klingen gekreuzt.

Als Befürworter von «NoBil-
lag» vor Ort ist zum einen And-
reasKleeb,Mitglieddes Initiativ-
komitees und Zuger alt FDP-
Präsident, zum anderen der
NidwaldnerSVP-NationalratPe-
ter Keller. Gegen die Initiative
kämpfenderLuzernerFDP-Stän-
deratDamianMüller (Hitzkirch)
undMarioStübi,SP-Grossstadt-
rat und Präsident der SRG Lu-
zern. Moderiert wird der Anlass
von JérômeMartinu,Chefredak-
tor unserer Zeitung. (red)

Hinweis
LZ-Podium: Dienstag, 20. Febru-
ar, Maihofstrasse 76, Luzern.
Türöffnung: 18Uhr. Dauer der
Veranstaltung: 18.30 bis ca.
20Uhr, anschliessend Apéro.

56Diplome
vergeben

Hochschule ImVerkehrshaus in
Luzern haben gestern Abend
56 Absolventen der Hochschule
Luzern – SozialeArbeit dasEnde
ihres Studiums gefeiert. 54 Stu-
denten erhielten das Bachelor-,
2 dasMaster-Diplom.DieAbsol-
venten aus der Zentralschweiz:

Nadine Ahl, Luzern; Olivia Allemann, Luzern;
Begije Berisha, Horw; Nora Breuer, Luzern;
Martina Bühlmann, Inwil; Chantal Glanz-
mann, Sursee; Petra Helfenstein, Luzern;
Dario Helmi, Luzern; Oliver Hiltbrunner,
Hünenberg; Alexandra Kaufmann, Ebikon;
Elisabeth Kiener, Ruswil; Daisy Kuliszkie-
wicz, Ennetbürgen; Philippe Lütolf, Sem-
pach; Lukas Moor, Luzern; Christine Mühle-
bach, Luzern, Caroline Müller, Altdorf; Ni-
cole Pusec, Luzern; Micha Vollmeier,
Emmenbrücke.

Urteil stösst aufUnverständnis
Nidwalden DieAirport Buochs AG ringtmit demUrteil des Bundesgerichts – und rechtfertigt sich, weshalb das geforderte

Betriebsreglement nicht längst unterDach und Fach ist. Hinter denKulissen geht es nun aber offenbar vorwärts.

OliverMattmann
oliver.mattmann@nidwaldnerzeitung.ch

DieAirportBuochsAG(Abag) ist
vor Bundesgericht mit ihrer Be-
schwerde gegen Anordnungen
des Bundesamtes für Zivilluft-
fahrt (Bazl) und später des Bun-
desverwaltungsgerichts weitge-
hend unterlegen (Ausgabe von
gestern). In einem Punkt indes
erhielt die Flugplatztreiberin
Recht, nämlich beim Kampf
gegen eine Einschränkung der
Startzeiten fürAbflüge imInstru-
mentalverfahren (SID).«Daswar
der Hauptgrund für die Be-
schwerde»,hält dieAbag ineiner
Mitteilung von gestern fest.

Die Vorinstanz hatte SID-
Starts aufMontagbisFreitag von
7.30 bis 12.05 und 13.15 bis 17.05
Uhr begrenzt. «Die Begrenzung
ist nicht erforderlich, dadie SID-
Abflüge ohnehin bis zur Rechts-
kraft des neuen Betriebsregle-
ments auf 500 Bewegungen pro
Jahr beschränkt sind undmit der

Begrenzung der Betriebszeiten
dieZahlderFlügenicht reduziert
wird», argumentierte das Bun-
desgericht unter anderem.

ÖffentlicheAuflagesoll
nochdieses Jahrerfolgen

DieserTeilerfolg kannabernicht
übereinegewisseFrustration,die
bei der Abag herrscht, hinweg-
täuschen. Bereits seit Mitte der
90er-Jahre würden in Buochs
neben Starts auf Sicht auch Inst-
rumentalflüge von ortskundigen
Piloten ausgeführt. Der Fall sei
gerichtshängig geworden, weil
das SID-Verfahren nicht im
schweizerischen Luftfahrtbuch
publiziertwordenwar.«DieAbag
hat nie verstanden, weshalb für
diese Publikation alle Vorausset-
zungenerfüllt seinmüssen.»Mit
«Voraussetzungen»sinddievom
Bazl und dem Bundesverwal-
tungsgericht angeordneten Auf-
lagenwiedieFristen fürLärmbe-
lastungs- und Hindernisbegren-
zungskataster und Gesuch fürs

Betriebsreglement, die Identi-
tätserfassung der Piloten, die
Starterlaubnis nur durch Sky-
guide usw. gemeint. Die Abag
gibt zudemzubedenken,dassdie
maximal erlaubten500SID-Flü-
ge pro Jahr nur gerade 3 Prozent

allerBewegungen inBuochs ent-
sprechen.

ZentralerPunkt inbeidenGe-
richtsurteilen ist dasFehleneines
gültigen Betriebsreglements auf
demFlugplatzBuochs.Die letzte
Version stammt aus dem Jahr
2002 und ist lediglich provisori-
scherNatur. «Wir hätten ein sol-
ches Betriebsreglement lieber
schon gestern gehabt», rechtfer-
tigt sich Abag-Verwaltungsrats-
präsidentMarcBlöchlinger inder
Mitteilung. Seit rund15 Jahrensei
man daran, doch «leider wurde
das Vorhaben durch politische
Diskussionen,Grundeigentums-
fragen, Flugplatz-Variantenstu-
dien, aber auchdurchwiederhol-
te gerichtlicheAnfechtungendes
Schutzverbandes verzögert».

Die Flugplatzbetreiberin
selbst sieht nun Licht am Ende
des Tunnels. Seitdemder Regie-
rungsratMitte 2016dieBestvari-
ante für den künftigen Flugplatz
bestimmt habe, sei man mit
«Hochdruck» an einem neuen

Betriebsreglement, versichertdie
Abag. Dieses sei eingebettet in
ein Umnutzungsverfahren vom
militärischen zum zivilen Flug-
platz, zu dem auch die geforder-
tenKataster und einUmweltver-
träglichkeitsbericht gehören.Das
Dossier habe das Bazl passiert,
werde gegenwärtig überarbeitet
und zusammen mit dem ange-
passten kantonalen Richtplan
voraussichtlich im3.Quartal die-
ses Jahres öffentlich aufgelegt.

FürSchutzverband ist
Urteil eineGenugtuung

Derweil sieht sichder Schutzver-
band der Bevölkerung um den
Flugplatz Buochs im Urteil des
Bundesgerichts bestätigt. Der
Verband und eines seiner Mit-
glieder hatten dieVerfügung des
Bazl damals angefochten. «Die
LausannerRichter zerzaustendie
BeschwerdederFlugplatzbetrei-
berin weitgehend in Bausch und
Bogen», triumphiert der Schutz-
verbandauf seinerWebsite.Man

habemit allenMitteln Paroli ge-
boten und nicht zuletzt dafür ge-
sorgt, dass alle Fakten auf den
Tisch kamen. «Jedenfalls mehr,
als vielen Akteuren lieb ist»,
heisst es weiter.

Paraplegiker-Zentrum investiert 8,6Millionen
Nottwil Die Ausstellungsgestalter von Steiner Sarnen Schweiz konzipieren das neue Besucherzentrum für

das Schweizer Paraplegiker-Zentrum.Dieses soll Querschnittgelähmten die Integration erleichtern.

Seit derEröffnungdesSchweizer
Paraplegiker-Zentrums (SPZ)
Nottwil sinddortmehrals20000
stationäreBehandlungenerfolgt.
AllesMenschen,die lernenmuss-
ten, mit einem schweren Schick-
salsschlag umzugehen und sich
wieder ins Leben zu integrieren.
Schicksale auch, an denen nicht
nur Angehörige Anteil nehmen.
«Jedes Jahr führenwir bis 12000
Gäste durch das Paraplegiker-
Zentrum–Vereine, Schulklassen,
Unternehmen,Berufs- undStan-
desorganisationen, politische
Parteien», sagt Agnes Jenowein,
Leiterin Corporate Communica-
tionsderSchweizerParaplegiker-
Stiftung. Weil man damit an die
Grenzen gestossen sei, bestand
schon seit längeremderPlan, ein
Besucherzentrumzubauen.«Wir
rechnen damit, dass sich in den
nächsten 5 bis 10 Jahren die Be-
sucherzahlen verdoppeln. Mehr
als jetzt können wir aber nicht
durchdieKlinik führen.DerStör-
faktorwäre zu gross.»

Für 8,6 Millionen Franken
entsteht nun auf zwei Etagenmit
je 400 Quadratmeter Fläche ein
Besucherzentrum und in dessen
Obergeschoss eine multimedial
und interaktiv gestalteteLebens-
welt.DieSchweizerParaplegiker-
Stiftung will damit die Bevölke-
rungsensibilisierenundinformie-
ren – und Querschnittgelähmten
so letztlichdie Integrationerleich-
tern.Zudemerhofftmansich,das
jüngere Publikummit einerMul-
timedia-Ausstellungbesserabzu-
holen als mit traditionellen Füh-
rungen.Umgesetztwird dieAus-
stellung von der Firma Steiner
Sarnen Schweiz, die zurzeit das
Grobkonzept erarbeitet.

Ausstellungsmacherholten
sichRollstuhl insAtelier

«Im Besucherzentrum Nottwil
wird man vier unterschiedlich
schwer Betroffene auf Augenhö-
hekennen lernenund soHemm-
schwellenabbauen,dievieleLeu-
te gegenüber Personen im Roll-

stuhl haben», sagt Mauro
Testerini, Geschäftsleiter der
SteinerSarnenSchweiz. Inexem-
plarischen, aber fiktiven, allge-
meinen Lebenssituationen ler-
nen die Besucher die Geschich-
ten der Betroffenen kennen.
«Man soll sich fühlen wie bei ih-
nen zu Hause. Wir wollen einen
persönlichenBezugzu ihnenher-
stellen.» Den Alltag von Quer-
schnittgelähmten darzustellen,
sei nicht ganz einfach, betont
Agnes Jenowein. «Es gibt viele
Tabuthemen, mit denen man
sensibel umgehen muss.» So
wüsstenbeispielsweisevieleLeu-
te nicht, dass die chronischen
Schmerzen, oder alle vier Stun-
den die Blase katheterisieren zu
müssen, für die meisten Quer-

schnittgelähmten viel grössere
ProblemeseienalsderFakt, nicht
mehr gehen zu können. Man
habe deshalb eine Agentur mit
einemTeamgesucht, dasdienö-
tige Sensibilität aufbringe. Von
vier Agenturen hat sich die Stif-
tung schliesslich die Ideen prä-
sentieren lassen.«SteinerSarnen
Schweiz hat uns mit der Grund-
idee überzeugt, dassman imBe-
sucherzentrumLebensgeschich-
ten zeigt, dieberühren», sagtAg-
nes Jenowein.

Während Mauro Testerini
durcheinenCousin,derTetraple-
giker ist, bereitsZugangzumThe-
ma hatte,musste sich das 4-köp-
fige Projektteam erst damit ver-
traut machen. Die Involvierten
gingenaufFührungen,befragten

BetroffeneundholteneinenRoll-
stuhl ins Atelier, um so Möglich-
keiten und Grenzen kennen zu
lernen. Bewunderung hätten sie
dabeiempfunden,wiedieBetrof-
fenendievielenHürden imAlltag
meistern, erzählt Testerini.

DieUmsetzungdesKonzepts
erfolgt abFrühling2019.Eröffnet
wird das Besucherzentrum vom
5. bis 8. September 2019, wenn
zugleichauchdieLeistungs- und
Erlebnisschau Dynamo 2019
rundumdenSempachersee läuft.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Infos unter: www.paraplegie.ch
und www.steinersarnen.ch

So soll der Eingangsbereich des künftigen Besucherzentrums des Paraplegiker-Zentrums Nottwil aussehen. Visualisierung: PD

«Im
Besucherzentrum
wirdman
Hemmschwellen
abbauen,dieviele
Leutegegenüber
Personen im
Rollstuhlhaben.»

MauroTesterini
Geschäftsleiter
Steiner Sarnen Schweiz

«Wirhätten
einBetriebs­
reglement
lieberschon
gestern
gehabt.»

MarcBlöchlinger
Verwaltungsratspräsident
Airport Buochs AG

Weiteres Urteil hängig

Schutzverbandspräsident Paul
Mazenauer und weitere Bürger
hatten vor der Abstimmung vom
26.November über die 10-Millio-
nen-Beteiligung des Kantons am
Flugplatz Stimmrechtsbeschwer-
deeingereicht. Sie erachtetendas
Gebot der Verhältnismässigkeit
verletzt – die Abstimmungsbot-
schaft sei zu einseitig. DasVerfas-
sungsgericht wies die Beschwer-
de ab, worauf diese vor Bundes-
gericht gezogen wurde. Dieses
lehnte in einem ersten Schritt die
superprovisorische Aussetzung
der Abstimmung ab. (red)


